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wurde mittels Zwangsenteignung erworben , das Privateigentum auf
Grund gütlicher Vereinbarung zum Preiſe von 6102 Mk . und

etlichen Pfennig . Nach dem Urteil des Großh . Ländgerichts Karls —

ruhe vom 9. April 1900 mußte die Stadt an die Gemeinde Bulach
für 458 814 qm 329383,88 Mk. , an die Gemeinde Daxlanden für
823 701 qm 500099,59 Mk . zahlen . Da der Stichkanal die Ge —

markung Daxlanden in zwei Teile trennte , wurde deshalb der Stadt

zur Auflage gemacht , dieſer Gemeinde für die Erſchwerung ihres
Landwirtſchaftsbetriebs eine Geldentſchädigung von 50000 Mk . zu

zahlen , eine Fähre im Stichkanal zu erſtellen und zu betreiben und

verſchiedene neue Wegverbindungen herzuſtellen . Die Geländekoſten
beliefen ſich alſo im ganzen auf 927693,25 Mk . Die ganze Hafen —
anlage wurde auf 6139 675,90 Mk . berechnet . Hiervon mußte die

Stadt 5846 674,90 Mk . bezahlen und die Staatseiſenbahnbehörde
293000 Mk . Zieht man nun von dem der Stadt zufallenden
Koſtenbetrag die 2 Millionen ab, die der Staat zugeſchoſſen hatte ,
ſo bleibt für die Stadt ein Aufwand von 3846674,90 Mk . Der

Bau des Hafens wurde im September 1898 begonnen . Die Bau —

unternehmung war im Auguſt des genannten Jahres der Frankfurter
Firma Philipp Holzmann & Co. , die ſich verpflichtet hatte , bis

1. Juli 1900 den Hafen fertigzuſtellen , übertragen worden . Die

genaue Beſchreibung der Hafenanlagen , der Hochbauten und maſchinellen
Anlagen des Hafengebiets wurde von den berufenen Behörden und

Dienſtſtellen ausgearbeitet . Es iſt dies die im Eröffnungsjahr 1902

erſchienene Schrift „ Rheinhafen Karlsruhe “, auf die wir hier gleich —
zeitig verweiſen wollen .

Poſt , Telegraph , Telephon .
Vom 1. Januar 1875 an ward die Taxe für Stadtpoſtbriefe

bis auf weiteres auf 3 Pfennig feſtgeſetzt . Für alle übrigen Sen —

dungen im Stadtverkehr ſowie für alle Verſendungen im Landbezirk
der Aufgabepoſtanſtalt galten die Taxen , welche durch die vom deutſchen
Reichskanzler am 18 . des genannten Monats erlaſſene Poſtordnung
feſtgeſetzt worden waren . Vom 1. Juli desſelben Jahres an jedoch war

die Taxe für Stadtpoſtbriefe auf 5 Pfennig erhöht . Am 1. Januar 1876

ging die Verſchmelzung des Reichspoſt⸗ und Telegraphenweſens vor

ſich. Dadurch wurde die bisher beſtandene Kaiſerliche Oberpoſtdirektion
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aufgelöſt ; deren Geſchäfte wurden den Kaiſerlichen Oberpoſtdirektionen
in Karlsruhe und Konſtanz übertragen . Der Wirkungskreis der hieſigen
Oberpoſtdirektion umfaßte daher ſeit dem 1. Januar nicht allein
die Verwaltung des Reichspoſtweſens , ſondern auch die des Reichs—⸗
telegraphenweſens in denjenigen Teilen Badens , welche nach
Maßgabe der bisherigen poſtaliſchen Einteilung zum Oberpoſtdirektions⸗
bezirk Karlsruhe gehörten . Im September 1877 wurde in den

Dienſträumen des Kaiſerl . Telegraphenamtes eine Verbindung durch
das Telephon hergeſtellt , welche in der Zeit vom 10 . bis 15 . des

genannten Monats täglich von 10 —12 Uhr vormittags von jeder⸗
mann unter Entgegennahme etwa gewünſchter Belehrung ꝛe. beſichtigt
werden konnte . Die erſten Verſuche dieſer neuen Erfindung wurden
in der Offentlichkeit ſowie in der Preſſe lebhaft beſprochen . Gleich —
zeitig mit der obengenannten Aufſtellung eines Telephons wurde eine

ſolche vonſeiten des Hofmechanikers Sickler betrieben . Erſt im Feb⸗
ruar 1883 ſprach auf eine Anfrage der Handelskammer , die die Ein —

führung der Telephonleitung in Karlsruhe eifrigſt erſtrebte , der Ober —

poſtdirektor ſeine Bereitwilligkeit zur Förderung des Unternehmens
aus . Am 1. Oktober wurde der Bau der hieſigen Stadtfern —
ſprechanſtalt auf dem weſtlichſten Punkte , in Mühlburg , begonnen .
Die erſten Abonnenten meldeten ſich Mitte November . Es waren

der Fabrikant Rud . Ellſtädter und der Bierbrauereibeſitzer S . Moninger .
Zum Anſchluß an das allgemeine Fernſprechnetz meldeten ſich alsbald

23 Teilnehmer mit 34 Sprechſtellen an . Ende November teilte die

Kaiſerl . Oberpoſtdirektion den Entwurf eines Vertrags wegen Her⸗
ſtellung einer Fernſprechanlage für die Karlsruher Stadtgemeinde dem

Stadtrate , der ſich mit dem Entwurfe einverſtanden erklärte , mit .

Mitte Juli 1885 wurde in Verbindung mit der Renovierung des

Bahnhofgebäudes ein beſonderes Bahnhofpoſtamt fertiggeſtellt .
In demſelben wurden eine kleine Schalterhalle mit Bureauräumlich⸗
keiten , größere Expeditionslokale am Bahnperron und ein geräumiger
Packhof mit Wagenremiſen vorgeſehen . Außer dieſem im Laufe des

genannten Jahres am Oſtende des Bahnhofes neu errichteten Poſt —
gebäude ( Poſtamt II ) vermittelten 3 Amter den Verkehr der Stadt .

Im ganzen waren bei demſelben 157 Arbeitskräfte tätig , bei dem

Telegraphenamt 54 . Die Verkehrsziffern weiſen gegenüber den früheren
Jahren eine nicht unbeträchtliche Zunahme in dieſem Jahre auf. Im
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Fernſprechverkehr blieb Karlsruhe im Vergleich zu andern Städten ,

beſonders zu Mannheim , zurück. Die Telephoneinrichtungen zählten
39 Teilnehmer mit 56 Fernſprechſtellen und 9 Private mit beſon —

deren Fernſprechanlagen . Beſonders bemerklich war die bedeutende

Steigerung im Neujahrsverkehr . Die Sitte des Austauſches

von Glückwunſchkarten erfaßte immer breitere Volksſchichten . Schon

der Abſatz in Freimarken kann ein Bild davon geben. In der Zeit

vom 27 . Dezember bis 31 . Dezember 1885 verkauften die hieſigen

Poſtämter , ausſchließlich Stadtteil Mühlburg , nicht weniger als

244 500 Stück , 13 mehr als im vorangehenden Jahr . In 2 Tagen ,

vom 31 . Dezember bis 2. Januar mittags gingen hier 214 800 Briefe

zur Beſtellung und Abholung ein , darunter 95 400 Stadtbriefe , gegen —

über 188 000 Briefen einſchließlich 77000 Stadtbriefen im Vorjahr .

Das Perſonal zur Bearbeitung und Beſtellung dieſer Briefmaſſen

ſowie zur Behandlung der aufgegebenen Briefe war von 52 auf 139

Köpfe verſtärkt worden . Zu Beginn des Jahres 1886 wurde die an

den Sonntagen und geſetzlichen Feiertagen um 12 Uhr 45 ,

beginnende Briefbeſtellung abgeſchafft , da ſich, entgegen der durch die

allmählige Einſchränkung des Poſtdienſtes an dieſen Tagen geſchaffenen

allgemeinen Norm , der Beſtelldienſt oft bis mittags 3 Uhr hinzog .

Auch dieſes Jahr hatte eine beträchtliche Zunahme gegenüber dem

vorangehenden in faſt allen Teilen zu verzeichnen . Mit dem

23 . Oktober 1886 trat auch eine Privatbriefbeförderung

durch Anſelm & Co. , deren Bureau Ecke der Blumen - und Bürger —

ſtraße war , ins Leben . Der geſchloſſene Brief wurde zu 3, die Mit⸗

teilungskarte zu 2, Druckſachen zu 1 Pfennig befördert . Der Betrieb

wurde mit 6 Mann eröffnet , ſtieg aber gegen Weihnachten und Neu⸗

jahr ſo, daß um letztere Zeit 23 Leute im Dienſte ſtanden . Bis zum

1. Januar 1887 wurden 16000 Stück Briefmarken zu 3, 15000 Stück

zu 2 Pfennig verkauft und außerdem eine geringe Anzahl von Packeten

befördert . Ein zweites , gleichzeitig von Reinhardt gegründetes Unter —

nehmen ging ſpäter in den Beſitz des Kaufmanns Zentner über und .

wurde im Januar 1887 mit dem Anſelmſchen Geſchäfte verſchmolzen .

Das Jahr 1887 wies eine geringere Stückzahl der ausgelieferten

Briefe auf . Dafür iſt der Grund darin zu ſuchen, daß in dem be —

treffenden Ermittelungszeitraum weniger Druckſachen zur Auslieferung —

kamen , als dies gewöhnlich der Fall war . Trotz der offenſichtlich
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erheblichen Steigerung im Fernſprechverkehr blieb Karlsruhe
dennoch wiederum weit hinter anderen Städten zurück. Während
3. B . die Zahl der bei der Fernſprechvermittelungsſtelle des Tele⸗

graphenamts dahier hergeſtellten Verbindungen von 26000 (täglich 72 )
auf 33 844 (täglich 93 ) ſtieg , fand in Mannheim eine Steigerung
von 1142 300 (täglich 3 130 ) auf 1918 911 Verbindungen ( täg⸗
lich 5 257 ) ſtatt . Die Fernſprecheinrichtung zählte 1887 59 Teil —

nehmer mit 76 Stellen und 16 Private mit beſonderen Sprechanlagen
( 75 Stellen ) . Die Gemeindebehörde ſelbſt verkehrte mit 43 Stellen

von der Zentralſtelle im Rathauſe aus . Gegen das Vorjahr war die

Steigerung des Neujahrsverkehrs wiederum eine ſehr beträchtliche ;
dieſelbe berechnete ſich auf nahezu 20 . In dieſem Jahre wurden

5 365 594 Briefe aufgegeben und waren 6015 401 eingegangen .
Packete ohne Wertangabe gelangten 348 691 Stück , Briefe und Packete
mit Wertangabe 370506 Stück zur Aufgabe . Eingegangen waren in

Karlsruhe 342 895 Packete ohne Wertangabe , ſowie 58 812 Briefe und

Packete mit Wertangabe . Poſtnachnahmeſendungen wurden 54548

im Geſamtnachnahmebetrag von 310622 Mk . aufgegeben und 23 901

mit einem Nachnahmewert von 244106 Mk . gingen ein . Auf
196840 Poſtanweiſungen wurde die Summe von 12 478 575 Mk .

eingezahlt , während 246273 Poſtanweiſungen im Werte von

15311005 Mk eingeliefert wurden . Telegramme wurden nach dem

Inlande 57 575 und nach dem Auslande 18821 aufgegeben . Die

Ziffer der in Karlsruhe angekommenen Depeſchen betrug 87 258 . Die

genannten Zahlen mögen für den umfangreichen Poſtverkehr ſprechen .
Die folgenden Jahre erreichten fortwährend größere Zahlen . Der

konſtant anwachſende Verkehr erforderte in der Betriebseinrichtung
manche Verbeſſerung . 1889 kamen folgende zur Ausführung : Beim

Poſtamt 1 (Friedrichsplatz ) Beſchleunigung der Briefbeſtellung durch
Einſtellung von 3, ſpäter 5 Sortierbriefträgern , Einrichtung eines

5. Packettransportes vom Bahnhofe nach dem Stadtpoſtamt , ſowie
Vermehrung der amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen um 3 ;
beim Poſtamt II ( Bahnhof ) Vermehrung des Unterbeamtenperſonals
von 42 auf 45 Perſonen , endlich eine Landbeſtelleinrichtung ( Karlsruhe —

Mühlburg ) , Einführung der Landbeſtellung nach den Ziegeleien . Die

Stadtfernſprechanlage erfuhr eine Erweiterung von 63 Sprechſtellen
für 58 neue Teilnehmer , ſo daß am Ende des Jahres 1889 157 Sprech⸗



— 748 —

ſtellen mit 129 Teilnehmern beſtanden . Im Jahre 1890 erfuhren
die örtlichen Betriebseinrichtungen folgende Verbeſſerung :
beim Poſtamt J die Einrichtung einer beſonderen Packetausgabe und

Ingebrauchnahme größerer Räume für das Beſtellgeſchäft , ferner die

Vermehrung der amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen von 26

auf 27 , beim Poſtamt II die Einſtellung eines weiteren Packetbeſtell —

wagens , des 9. bei der I. , bezw. des 5. bei der II . und III . Be⸗

ſtellung für die Zeit des ſtärkeren Packetverkehrs . Die Verbeſſerung
in den Telegrapheneinrichtungen erſtreckten ſich auf die

Herſtellung einer neuen oberirdiſchen Leitung nach Frankfurt a. M .

zum Betrieb mit Hughes - Apparaten , die Inbetriebnahme einer neuen

unterirdiſchen Leitung für den Verkehr mit Frankfurt a. M. , Darm —

ſtadt , Mannheim , Heidelberg und Stuttgart , die Erweiterung der

Fernſprechanlage um 13 Sprechſtellen , die Herſtellung von 9 beſon —
deren Fernſprechanlagen für Private und Behörden , ſowie endlich auch
die Abwechslung der noch vorhanden geweſenen gewöhnlichen Fern —

ſprechſyſteme gegen Mikrophonſyſteme und die Ausrüſtung der meiſten

Sprechſtellen mit 2 Fernhörern . 1891 wurde eine direkte telegraphiſche

Verbindung mit Nürnberg hergeſtellt . Die Stadtfernſprecheinrichtung
wurde um 32 neue Anſchlüſſe erweitert , 1892 geſchah die Herſtellung
einer direkten Telegraphenverbindung mit Pforzheim und Wildbad ,

ferner einer weiteren direkten Verbindung mit Heidelberg . Zur Be —

ſchleunigung des Telegrammverkehrs zwiſchen dem Telegraphenamt ,
dem Poſtamt II und den Eiſenbahntelegraphen wurde eine neue Bahn —

hofsverbindungsleitung gelegt , ferner wurde Karlsruhe in eine neue

unterirdiſche Leitung von Metz über Straßburg —Stuttgart - Nürn —

berg —München eingeſchaltet . Im genannten Jahre erhielt die Stadt —

fernſprecheinrichtung 40 neue Anſchlüſſe . Die Poſtverkehrs —⸗

ziffern wieſen in dieſem Jahre wiederum eine recht bedeutende Zu —

nahme auf. 1893 wurde im Telegraphengebäude eine öffentliche

Fernſprechſtelle eingerichtet , ferner ein Fernſprechbetrieb zwiſchen

Durlach , Ettlingen und Karlsruhe einerſeits und Frankfurt , Mann —

heim und Pforzheim andererſeits eingeführt . Die um 40 Sprech —

ſtellen erweiterte Stadtfernſprechanlage hatte 265 Teilnehmer im

Jahre 1893 , 300 1894 , 353 1895 , 396 Teilnehmer 1896 .

1894 wurden die Telegrapheneinrichtungen inſofern verbeſſert , als der

Fernſprechverkehr mit den Orten Heidelberg , Bruchſal , Offenbach a. M .
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Hanau , Mainz , Kaſtel a. Rh. , Bockenheim und mit ſämtlichen an
das Fernſprechnetz Württembergs angeſchloſſenen Anſtalten erweitert

wurde . Im März des genannten Jahres wurde wiederum eine Karls —

ruher Privatſtadtbriefbeſtellung errichtet . Das Porto ſür
Briefe und Karten war für dieſelbe auf 2 Pfennig feſtgeſetzt . Bei

ihrer Eröffnung zählte dieſe Privatſtadtpoſt 50 Verkaufsſtellen von

Wertzeichen und 36 (gelbe) Briefkaſten in den verſchiedenen Gegenden
der Stadt . 1898 beſtand das mit der Bearbeitung der Brief —
ſendungen der Reichspoſt betraute Perſonal aus 98 Beamten und

174 Unterbeamten . Zur Abwickelung des Neujahrbriefver —
kehrs , der Jahr für Jahr größer wurde , war dasſelbe auf 124

Beamte und 284 Unterbeamte verſtärkt . 1899 wurden vom 27 . bis

31 . Dezember 611254 Stück Freimarken , Poſtkarten und Kartenbriefe
verkauft . An Briefſendungen gingen in der Zeit vom 31 . Dezember
mittags bis 2. Januar mittags zu Beſtellung durch die Briefträger
(alſo ohne die zur Abholung gelangten ) 560 907 Stück ein , darunter

106 468 Stadtbrieffſendungen . Für das Jahr 1900 über den Poſt - und

Telegraphenverkehr nähere Angaben zur Vergleichung mit den für das

Jahr 1887 angegebenen zu machen, iſt zur Beleuchtung des gewal —
tigen Verkehrsaufſchwungs der Stadt nicht unintereſſant . An Brief —
und Packetſendungen gingen ab ohne Wertangabe 506 407 Stück ,
mit Wertangabe ( im Werte von 118 210086 Mk. ) 52 115 Stück , ohne
Wertangabe kamen an 655 888 Stück , mit Wertangabe ( im Werte von

127 482 031 Mk. ) 51257 Stück . Nachnahmeſendungen gingen ab

94729 Stück ( Wert 1219333 Mk. ) , kamen an 93 703 Stück ( Wert
1657070 Mk. Poſtaufträge gingen ab 31616 Stück , kamen an

16 888 Stück . Betrag der angekommenen Poſtaufträge 1 926 800 Mk .

Poſtanweiſungen gingen ab 474063 Stück ( Betrag 31298 884 Mk. ) ,
kamen an 584071 Stück ( Betrag 41051381 Mk) . Telegramme
gingen ab : inländiſche 122 531 Stück , ausländiſche 45 633 Stück ,
kamen an : inländiſche und ausländiſche 157970 Stück . In den

Tagen vom 16 . bis 18 . Oktober 1900 wurde der Betrieb der Ober —

poſtdirektion , der Oberpoſtkaſſe , des Poſtamtes J und des Telegraphen⸗
amtes aus den bisherigen Dienſträumen am Friedrichplatz , in der Ritter⸗

ſtraße und der Herrenſtraße in das neuerbaute Reichspoſtgebäude
auf der Kaiſerſtraße ( Nr. 217 ) verlegt . Gleichzeitig damit ſiedelte
das Poſtamt III von der Sofienſtraße ( Nr . 43 ) nach der Wald⸗



hornſtraße ( Nr. 21) über . Am 18 . fand um die Mittagsſtunde im

Briefſchalterraum des neuen Hauptgebäudes die feierliche Eröffnung

des letzteren ſtatt . An derſelben nahmen der Großherzog und Prinz

Mapn teil . Aus Berlin war der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes

von Podbielski erſchienen . Außerdem wohnten die Beamten der Ober —

poſtdirektion , Vertreter der Staats - und Militärbehörden , der Geiſt⸗

lichkeit, der Handelskammer und zahlreiche Korporationen und Vereine

der Feier bei . Aus Anlaß dieſer Feier war eine Feſtſchrift erſchienen ,
deren erſter Teil eine Darſtellung der Entwickelung des Poſtweſens
in unſerer Stadt ſeit dem Jahre 1715 aus der Feder des Ober —

poſtdirektors Heß brachte , während der zweite Teil eine von dem

Regierungsbaumeiſter Walter verfaßte ausführliche , durch Bilder er —

läuterte Beſchreibung des in den Jahren 1897 bis 1900 aufgeführten

Poſtneubaues enthält . Kurz vor der Überſiedelung der Oberpoſt⸗
direktion in das neue Heim war deren langjähriger Vorſtand , der

eben erwähnte Oberpoſtdirektor , Geheimer Oberpoſtrat Joh . Friedr .

Heß , in den Ruheſtand getreten , nachdem er 22 Jahre an der Spitze

des Oberpoſtdirektionsbezirks Karlsruhe geſtanden und zu Beginn des

Jahres 1900 , unter reger Anteilnahme der ihm unterſtellten Beamten ,

wie auch weiterer Kreiſe der Bevölkerung , ſein 50jähriges Dienſt —

jubiläum gefeiert hatte .

Handel , Induſtrie und Gewerbe .

Wie in andern Städten , ſo war auch in Karlsruhe im Jahre
1875 eine allgemein fühlbare Arbeitsſtockung zu bemerken , ſo daß in

einigen größeren Fabriken eine teilweiſe Reduktion der Arbeitszeit

und Arbeitskräfte ſtattfinden mußte . Die Haupturſache dieſer Lähmung
im Handel und Gewerbe war in der Überproduktion der letzten Jahre
und in dem Ruin ſo vieler ſchwindelhaften Unternehmungen zu ſuchen.

Durch die ſchnelle Abzahlung der franzöſiſchen Milliarden an das

Deutſche Reich und der damit verbundenen Überſchwemmung des

deutſchen Geldmarktes war ferner auch der leichtſinnigen Spekulation
Tür und Tor geöffnet worden . Die Folge davon war das Empor —

blühen von Handel und Gewerbe und das durch die Freizügigkeit

noch beſonders geförderte Wachstum der Städte , aber auch die
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